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COVID-19 Spuck-Schnelltest (Sputum) ganz ohne Abstrich 
Regestrieren Sie sich schon jetzt ganz unverbindlich. Wir Informieren Sie,  
sobald die Zulassung der Spucktests für den Verkauf an Privatpersonen erfolgt ist. 

So einfach funktioniert der Test

SARS-CoV-2 Antigen Schnelltest (Latex)
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Einem Yeti bin ich 
noch nicht begegnet...
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„2018 habe ich auf dem Cho Oyu das Licht ausgeknipst“, 
kann Stefan Fricke voller Stolz behaupten. Sieben Wochen 
war er für dieses einmalige Erlebnis in Nepal unterwegs. 
„Wenn ich nicht gewusst hätte, dass zu Hause alles geregelt ist 
und meine Familie bedingungslos hinter mir steht, hätte ich 
den Berg nicht bezwingen können“, sagt der Unternehmer, 
der in Salzkotten und Lippstadt zwei Autohäuser leitet. 

Das Autozentrum Fricke gibt es bereits seit 95 Jahren. 
Gegründet hat es 1925 sein Großvater Stephan Fricke. 
„Der Name zieht sich bei uns so durch“, lacht Stefan Fricke 
auch mit Blick auf seine Tochter Stefanie, die ihn während 
seiner Abwesenheit im Autozentrum vertreten hat. Nur sein 
Vater hört auf den Namen Heinz und schlägt damit fast ein 
bisschen aus der Art.

Die Affinität zur Bergwelt wurde Stefan Fricke von Kindheit 
an in die Wiege gelegt. Mit seinen Eltern ging es früher zum 
Urlaub in die Berge. Das Bergsteigen hat er sich allerdings 
selbst erarbeitet. „Meine Eltern sind zwar auch mal mit mir 
gewandert, aber nicht zum Wandern in die Berge gefahren“, 
wirft der Unternehmer einen Blick zurück in seine Kindheit. 
Nach Stationen im Motorsport, im Marathon und beim 
Fußball hat sich der Anhänger des SC Paderborn schließlich 
eine Freizeitaktivität ausgesucht, die ihm immer wieder 
deutliche Grenzen aufzeigt: das Bergsteigen. 

Die sieben Wochen im Himalaya waren nur 
dank der Unterstützung seiner Familie möglich. 
Sowohl im Unternehmen als auch mental. 

„Ich habe vorher auch noch die Sachen geregelt, die man sonst 
eher gerne mal beiseite schiebt. Allerdings war es mir wichtig, 
Dinge wie Testament und Patientenverfügung aufzusetzen, 
damit im Falle eines Falles keine Fragen aufkommen. 
Nur weil meine Familie so hinter mir stand, konnte ich den 
Aufstieg sowohl körperlich, als auch mental schaffen. Zu 
wissen, dass ich alles Wichtige geregelt habe und meine 
Familie meine Bergtour akzeptiert und unterstützt, hat meinen 
Kopf für die Aufgabe frei gemacht.“

Besondere Urlaubsziele hat Stefan Fricke aber schon 
länger. Eine Fahrt mit der Transsibirischen Eisenbahn und 
ein Schlittenhunderennen in Alaska stehen ebenfalls auf 
seinem Reisekonto. Die Tour zum und auf den Cho Oyu 
organisierte er selbst. Die Kontakte hatte er auf vorherigen 
Touren geknüpft. Durch seine Kontakte sind mittlerweile 
Freundschaften entstanden. Als 2015 in Nepal die Erde 
bebte und mehrere Tausend Tote forderte, zögerte Stefan 
Fricke deshalb auch nicht lange und leistete durch seine 
Freunde Erdbebenhilfe.

Auf den klassischen Bergsteigertourismus ist Stefan Fricke 
allerdings nicht gut zu sprechen. 
„Deshalb kommt der Mount Everest für mich auch nicht 
infrage“, erklärt er entschieden. 
 
Was als Hobby anfing, ist mittlerweile eine ernst zu nehmende 
Leidenschaft geworden. Seine ersten Erfahrungen hat Stefan 
Fricke gleich an einem 6000er gemacht, und im Laufe der 
Jahre dann so einige Berge kennengelernt. Dreimal war er 
bereits auf dem Kilimandscharo, der mit 5895 Metern knapp 
unter der 6000er Grenze liegt. Seine größte Herausforderung 
bisher heißt aber Cho Oyu. Der 8201 Meter hohe Berg liegt im 
Himalaya genau auf der Grenze zwischen China und Nepal 
und ist direkter Nachbar vom Mount Everest. 

Stefan Fricke bezwingt
in seiner Freizeit 8000er
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„Die Entscheidung, einen 8000er zu besteigen, war nicht nur 
die Suche nach einer neuen Herausforderung. Das wäre auch 
ein 7500 Meter hoher Berg gewesen. Von der Vorbereitung 
und vom Risiko tun sich 7500er und 8000er nicht viel. Da 
kann ich auch gleich die große Herausforderung annehmen.“

Sieben Wochen verbrachte Stefan Fricke auf dem Berg. Erst 
im 5300 Meter hoch gelegenen Basislager, dann ging es auf 
6400 Meter, von da auf 7200 Meter und dann hoch zum 
Gipfel. Die Akklimatisierung an die Höhenluft ist insofern 
wichtig, da in der Luft in großen Höhen eine geringere Menge 
Sauerstoff enthalten ist. Wer den Aufstieg zu schnell wagt, 
läuft Gefahr, unter der Höhenkrankheit zu leiden, die sogar 
tödlich verlaufen kann.

Wer hoch hinaus will, muss zeitig anfangen, dafür zu trainieren. 
„Mein Vorbereitungsprogramm hat ein Jahr vor der Reise nach 
Nepal begonnen“, erzählt Stefan Fricke von der langwierigen 
Vorbereitungsphase. 

Ein Fitnessprogramm nur für fest 
Entschlossene und Hartgesottene. 

„Ich habe mir einiges an Kondition antrainiert. Unter anderem 
habe ich einen 20 Kilogramm schweren Reifen drei bis vier 
Stunden hinter mir hergezogen. Die letzten Monate vor 
der Reise bin ich zur Arbeit nach Lippstadt mit 15 bis 20 
Kilogramm Gepäck auf dem Rücken gegangen“, verrät Stefan 
Fricke und macht damit mehr als deutlich, dass Bergsteigen 
nichts für Gelegenheitswanderer ist. 

Dabei kann das Gepäck auch schon mal schwerer sein. 32 
Kilogramm hat Stefan Fricke bereits geschleppt. „Ich bin beim 
Abstieg nochmal zu einem Lager zurückgegangen und habe 
den zweiten Teil meiner Sachen geholt. Da habe ich mir dann 
aber etwas Luxus gegönnt und einen Träger engagiert. Fast 

50 Kilo wären mir dann doch zu schwer gewesen.“
Kondition ist die eine Sache, die Höhenmeter eine andere. 
Da das Paderborner Land keine Berge anbietet, die für das 
Höhentraining geeignet sind, hatte Stefan Fricke fleißig die 
Berge des Sauerlandes abgewandert. 

Trotz aller Vorbereitung und Erfahrung ist 
das Bergsteigen aber nicht ungefährlich. 

„2019 ist ein indischer Bergsteiger, der mit mir auf dem Cho 
Oyu war, bei einem Schneesturm während einer Bergtour 
erfroren. Ein ganz erfahrener Mann, der bereits mehrere 
Touren gemacht hatte. Wenn ich daran denke, bekomme 
ich immer noch Gänsehaut“, erzählt Stefan Fricke von den 
Widrigkeiten und Herausforderungen, die die Berge ihren 
Bezwingern stellen.

Sieben Wochen lang waren die beiden gemeinsam mit 
anderen Bergsteigern im Basislager auf 5300 Metern. Das 
schweißt zusammen. „Wenn man dann hört, dass jemand, 
den man kannte, es nicht lebend wieder von einem Berg 
hinunter geschafft hat, ist das ein Gefühl, als hätte man 
ein Flugzeug verpasst, dass später abgestürzt ist“, sagt der 
leidenschaftliche Bergsteiger.

Wie es sich anfühlt, einem Schneesturm ausgesetzt zu sein, 
kann Stefan Fricke nur zu gut nachempfinden. Vor einigen 
Jahren hat der Salzkottener selbst einen Schneesturm erlebt. 
Damals dachte auch er, seine Familie und seine Heimat nicht 
mehr wieder zu sehen. „Wir waren zu 16 und haben es gerade 
so mit Ach und Krach geschafft, das Lager zu verlassen. In 
so einem Moment ist man nur auf sich fokussiert und will 
das eigene Leben retten. Gedanken an Familie und Freunde 
laufen da nur sequenzartig im Hintergrund ab. Auch die 
Ausrüstung ist dann völlige Nebensache“, beschreibt der 
Unternehmer die lebensbedrohliche Situation rückblickend. 
Einen Tag später hatte sich der Sturm soweit gelegt, dass 
die Bergsteiger ihre Ausrüstung doch noch holen konnten.
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Am Cho Oyu wartete 2018 jedoch traumhaftes Wetter auf 
Stefan Fricke. Fünf Tage lang machten perfekte Bedingungen 
es möglich, den Gipfel zu erreichen. Da Stefan Fricke allerdings 
etwas andere Akklimatisierungszeiten als der Rest seiner 
fünfköpfigen Gruppe hatte, befürchtete er, den Gipfel 
vielleicht doch nicht zu erreichen. Nach vier Tagen perfektem 
Wetter war jedoch auch der fünfte Tag noch mal ideal, sodass 
auch ihm der Aufstieg nach ganz oben gelang. 

„Damit hab ich dann für 2018 das Licht da oben ausgemacht“, 
lacht er. Überhaupt waren 2018 nur 50 Bergsteiger ganz 
oben auf dem Cho Oyu. „Ich war einer davon“, kann Stefan 
Fricke voller Stolz sagen. 

Da es im Sommer aufgrund der Monsunzeit zu windig und im 
Winter zu kalt ist, ist der Aufstieg sowieso nur im Frühjahr und 
Herbst möglich. Wer den Gipfel erreichen möchte, braucht 
zusätzlich gute Wetterbedingungen. Wenn man die hat, ist 
nicht nur der Weg bis nach ganz oben möglich, sondern 
dann erwartet einen auch eine überwältigende Aussicht 
auf die umliegenden Gipfel.

Wenn Stefan Fricke erzählt, entsteht leicht der Eindruck, 
dass der Gipfel das Ziel ist. „Gewissermaßen ist er das auch. 
Tatsächlich liegt der Fokus aber darauf, den Rückweg heile zu 
schaffen und das Basislager wieder sicher zu erreichen. Das ist 
Leben pur da oben, da gibt es keine Vollkaskoversicherung. 
Jeder ist für seinen – im wahrsten Sinne des Wortes – nächsten 
Schritt verantwortlich.“ 
Der Abstieg, das betont Stefan Fricke, sei deutlich gefährlicher 
als der Aufstieg, da man erschöpft und die Anspannung weg 
sei. Außerdem können sich durch die Sonneneinstrahlung 
zum Nachmittag hin Eis und Geröll lösen und als Lawine zur 
tödlichen Falle werden. 

Dabei sollte man gar nicht denken, dass bei minus 25 
Grad Celsius irgendetwas schmilzt. Im Vergleich zu etwa 
minus 40 Grad Celsius nachts ist der Unterschied jedoch 
erheblich. „Ein Unterschied von 15 Grad ist ein Unterschied 
von 15 Grad. Bei 10 Grad zieht man sich eine Jacke und 
eine lange Hose an, bei 25 Grad ist man eher nur im T-Shirt 
und mit kurzer Hose unterwegs“, vergleicht Stefan Fricke 
den Temperaturunterschied. Eine große Gefahr ist dadurch 
auch das Schwitzen. Theoretisch ist man für minus 40 Grad 
angezogen, wenn es sicht erwärmt, muss man aufpassen. 
Ist man unter der Jacke erst einmal durchgeschwitzt, fängt 
man an zu frieren, und das Erfrieren ist dann nicht mehr weit. 

Eine weitere Regel, die unbedingt 
befolgt werden sollte, besagt niemals die 
Handschuhe auszuziehen, denn wenn die 
Hände erst mal ausgekühlt sind, dann 
werden die auch nicht wieder warm.

Damit die Wanderstiefel einen auch bis zum Gipfel tragen, 
werden sie in einer Zeremonie vor dem Aufsteig gesegnet. 
„Die hatten so viel Räucherwerk, da hatte ich ein bisschen 
Angst, dass die meine Schuhe gleich mit verbrennen“, erinnert 
sich Stefan Fricke im Nachhinein mit einem Schmunzeln. 

Ganz so erfolgreich war die Zeremonie dann jedoch nicht. 
Unterwegs musste Stefan Fricke seine Schuhe einmal flicken. 
„Mit kaputten Schuhen hätte ich die Tour abbrechen müssen. 
Wenn da Kälte oder Feuchtigkeit reingekommen wäre, dann 
hätten mir die Füße abfrieren können.“

Weil nicht der Gipfel, sondern die Rückkehr das Ziel ist, wird 
von der spätestmöglichen Ankunftszeit dort zurückgerechnet. 
„Wenn die Sonne untergeht, wird es sehr schnell sehr bitterkalt. 
Die späteste Zeit, zu der ich wieder im Basislager sein musste, 
ist im Oktober 18 Uhr, also rechnete ich zurück. Mein letztes 
Lager war auf 7200 Metern, für die letzten 1000 Höhenmeter 
hatte ich eine Zeit von etwa zehn Stunden veranschlagt. 
Runter geht es in der Hälfte der Zeit. Dementsprechend bin 
ich um zwei Uhr morgens in Richtung Gipfel aufgebrochen.“ 

Tatsächlich war Stefan Fricke sogar ein bisschen schneller und 
konnte schon um elf Uhr die Aussicht vom Gipfel genießen.

Einem Yeti ist Stefan Fricke bisher (noch) nicht begegnet. 
Reinhold Messner dagegen schon. „Das war aber nicht auf 
dem Mount Everest“, lacht er und winkt ab. Stattdessen 
erzählt er lieber davon, wie greifbar die nahezu unberührte 
Natur im Himalaya und auf dem Weg dorthin ihn beeindruckt 
hat. „Das ist schon ein beeindruckender Ort, viel näher kann 
man der Natur nicht kommen.“

Wenn man so einen Berg bezwungen hat, dann 
verschieben sich zwangsläufig die Werte.

Da kann schon mal eine Tasse heißes Wasser zum Luxusgut 
werden. Oder eineinhalb Liter lauwarmes Wasser zum 
Duschen sehr glücklich machen. „Man wird dankbarer und 
gelassener“, erzählt Stefan Fricke mit ruhiger Stimme. 
„Ich habe gelernt, dass es kein Weltuntergang ist, wenn es 
hier im Autohaus mal schwierig wird. Solange man nicht 
aufgibt, schafft man oft mehr, als man denkt.“
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Anzeige

Kompetenz, Freundlichkeit und modernes medizinisches 
Fachwissen zeichnen die Physiotherapiepraxis von Eduard 
Stabel aus. So sehr, dass er sogar Aufträge aus Saudi-Arabien 
bekommt. Den weltweiten Erfolg hat er sich selbst erarbeitet. 
Vor zehn Jahren hat er sich selbstständig gemacht. Zu dem 
Zeitpunkt war er gerade 25 Jahre alt, und eine eigene Praxis 
ein ziemlich großer Schritt für ihn.

„Ich musste zum Glück nicht ganz bei Null anfangen, sondern 
habe die Praxis von meinem alten Chef übernommen. 
Trotzdem war ich nicht so ganz darauf vorbereitet, was 
mich als alleiniger Selbstständiger erwarten würde. Die 
Ausbildung und drei Berufsjahre hatte er da gerade hinter 
sich. Mittlerweile ist der Physiotherapeut um zehn Jahre 
Erfahrung reicher und weiß genau, wie er Mitarbeiter, Termine 
und die Praxis zu managen hat.

Weil der Paderborner in seiner Praxis alle Hände voll zu tun 
hat, besteht das Praxisteam aus insgesamt 15 Personen. „Ich 
werde von insgesamt elf Physiotherapiekollegen unterstützt. 
Alleine könnte ich gar nicht so viele Patienten betreuen.“
Heute kann er sich keinen anderen Beruf mehr vorstellen, 
dabei wollte er eigentlich Automobilkaufmann werden. „Ich 
war schon immer unheimlich autobegeistert und als kleiner 
Junge war es immer mein Traum, den ganzen Tag was mit 
Autos zu machen“, erinnert sich Eduard Stabel. 

Der Berufswunsch hat sich - wie so oft - geändert, aber die 
Leidenschaft für Autos ist geblieben. „Wenn ich zu Terminen 
muss, die weiter weg sind, dann genieße ich die Fahrt dorthin.“
Gut, dass Eduard Stabel als Physiotherapeut so gefragt 
ist und öfter mal Außentermine hat. So hat er in einem 
Pflegeheim in Bad Eilsen unter anderem eine Rückenschulung 

Heilende Hände
für Olympioniken und Scheichs

Physiotherapeut Eduard Stabel
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für die Pflegekräfte geleitet. Dort war man vom Ergebnis der 
Maßnahme so überzeugt, dass man einen Raum zur Verfügung 
stellte, in dem ein Gerätezirkel für die Mitarbeiter eingerichtet 
wurde. „Das war schon spannend“, erzählt Stabel, „eigentlich 
war ich zur betrieblichen Prävention dorthin gekommen 
und durfte dann die Heimleitung bei der Einrichtung des 
Trainingsraumes beraten.“ Vom Einsatz für die Mitarbeiter 
ist Eduard Stabel beeindruckt. „Nicht jeder Arbeitgeber 
investiert in ein Fitnessstudio, um die körperliche Gesundheit 
der Mitarbeiter zu fördern. Dabei sind die Angestellten ja 
das Fundament jeder Firma.“

Seine eigenen Praxisräume sind in der alten Villa Schöningh 
untergebracht. Der Buchhändler Ferdinand Schöningh 
gründete 1848 einen Zeitungs- und Zeitschriftenverlag in 
Paderborn, der noch heute besteht und vor allem Fachbücher 
verlegt. In der alten Villa des ehemaligen Buchhändlers 
und Verlegers wird heute aber nicht mehr für geistige 
Bewegung, sondern für körperliche gesorgt. In Eduard Stabels 
Physiotherapiepraxis erwartet die Patienten ein vielfältiges 
Leistungsangebot aus Therapie und Praxis, um jeden nach 
seinen Bedürfnissen individuell zu fördern und zu fordern.

In der alten Villa des ehemaligen 
Buchhändlers und Verlegers wird heute 
aber nicht mehr für geistige Bewegung, 
sondern für körperliche gesorgt.  
In Eduard Stabels Physiotherapiepraxis erwartet die Patienten 
ein vielfältiges Leistungsangebot aus Therapie und Praxis, 
um jeden nach seinen Bedürfnissen individuell zu fördern 
und zu fordern. 

In seinen Praxisräumen hat er einen eigenen Geräteparcours, 
der dafür sorgt, dass alle Muskelgruppen beansprucht werden.  

„Wer sich an allen Geräten einmal abarbeitet, 
hat für seine körperliche Fitness ordentlich 
was getan.“

Es klingt ein bisschen so, als ob Eduard Stabel aus Erfahrung 
spricht. Allerdings ist der Parcours natürlich eher Kür und keine 
Pflicht. Wer zu Rehazwecken nur bestimmte Muskelgruppen 
an einzelnen Geräten trainieren oder wieder reaktivieren 
möchte, kann dies ebenfalls unter fachmännischer Anleitung 
tun. 

„Das größte Problem, dass erleben wir immer wieder, ist das 
Sitzen“, weiß Stabel zu berichten. „Evolutionsbedingt ist der 
Mensch nicht für langes Sitzen gemacht. Dementsprechend 
haben wir auch immer wieder Patienten, die aufgrund 
ihres Berufs, in dem sie viel am Rechner arbeiten, 
Rückenbeschwerden haben.“ Die betriebliche Prävention, 
also das Verhindern von Rückenproblemen und die richtige 
Sitzhaltung am Arbeitsplatz sind absolute Steckenpferde 
von Eduard Stabel.

Allerdings steht nicht nur die Prävention und das „wieder fit 
werden“ beispielsweise nach einer Verletzung im Vordergrund, 
sondern auch die Prävention und das effektive Training. 
Damit kennt man sich aus, schließlich arbeitet in Eduard 
Stabel Praxis eine echte Deutsche Meisterin. Die ehemalige 
Leichtathletin und Sprinterin Inna Weit weiß nicht nur, worauf 
es im Leistungssport ankommt, sondern kennt sich auch mit 
verschiedenen Trainingsmethoden bestens aus.



Anzeigen

32

Eduard Stabel selbst hat viele Sportarten ausprobiert. „Ich 
komme eher aus dem Breiten- und Individualsport“, erzählt er.  

„In Ostwestfalen muss man natürlich mal 
Fußball gespielt haben, vor allem, wenn 
man aus Paderborn kommt. Allerdings hab 
ich auch Basketball und American Football 
eine Zeit lang gespielt.“  

Auf den ersten Blick scheinen sich die beiden Sportarten 
auszuschließen. „Es sind ja nicht alle Basketballer über 
zwei Meter groß und nicht alle American Footballer mit 
wahnsinnig breiten Schultern ausgestattet. Auf den 
Verteidigungspositionen finden sich in beiden Sportarten 
schon ähnliche Spielertypen“, widerspricht der sporterfahrene 
Physiotherapeut. 

Wichtig ist dabei immer, dass ein Ball dabei ist. „Ich 
bin überhaupt kein Individualsportler“, erzählt er. „Als 
Physiotherapeut sollte ich das wahrscheinlich nicht 
sagen, aber zum Laufen kann ich mich so gar nicht nicht 
motivieren.“ Er lacht. „Aber gib mir einen Ball und ich bin 
erst mal beschäftigt.“

Sein bisher spannendstes Erlebnis hat aber nur bedingt mit 
Sport zu tun. „Ich biete auch betriebliche Präventionen an, wie 
beispielsweise bei dem Getränkevertriebsunternehmen MBG 
oder bei der Bank für Kirche und Caritas an. Vor einiger Zeit 
habe ich so eine betriebliche Prävention auch bei einem Start-
Up Unternehmen für besonderes Speiseeis durchgeführt“, 
fängt Eduard Stabel an zu erzählen. Ein paar Monate später 
wurde dann ein Geschäftsmann aus Saudi-Arabien auf dieses 
Unternehmen aufmerksam. 

Weil er eine Zweigstelle des Unternehmens in Saudi-Arabien 
eröffnen wollte, besuchte er also die Unternehmer und ihre 
Zulieferer, um sich die Betriebsabläufe genau anzuschauen. 
„Als er beim Milchlieferanten in Rumänien war, hat er beim 
Tennisspielen Rückenschmerzen bekommen. Daraufhin 
haben sich die Eishersteller offenbar an mich erinnert und 
ihm empfohlen, sich von mir behandeln zu lassen“, erzählt 
der Physiotherapeut weiter. 
Nach der Behandlung waren die Rückenschmerzen des 
saudi-arabischen Geschäftsmannes weg. Eduard Stabel 
versteht seinen Beruf schließlich. 
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Auch, wenn man nicht jeden Tag einem Scheich die 
Rückenschmerzen wegmassiert, ist der Patient aus Saudi-
Arabien für Eduard Stabel genau das: Ein Patient. „Bei mir 
stehen die Menschen im Mittelpunkt. Und wenn jemand 
mit Rückenschmerzen zu mir kommt, dann ist es erst mal 
unerheblich, ob das die freundliche alte Dame von nebenan 
ist oder ein Scheich aus Saudi-Arabien.“ 

In seiner Praxis wird vom Kind bis zum Senior jeder nach 
einem individuell abgestimmten Programm behandelt. Dabei 
werden immer die eigenen Möglichkeiten sowie eventuelle 
Beschwerden und Vorerkrankungen besonders berücksichtigt. 
Wer beruflich stark eingespannt ist, aber trotzdem nicht auf 
ein regelmäßiges Fitnessprogramm verzichten möchte, für 
den wird ein spezieller, optimal abgestimmter Trainingsplan 
entwickelt.

So wie beispielsweise auch für die Leichtathleten des LC 
Paderborn, die Eduard Stabel betreut. Mit olympiareifen 
Behandlungsmethoden, mit denen der Paderborner aber 
keines wegs prahlt. Erst auf den „DOSB“-Aufkleber auf seinem 
Behandlungskoffer angesprochen, erzählt er, was es damit 
auf sich hat. 

„Ich habe eine dreieinhalbjährige 
Weiterbildung vom Deutschen Olympischen 
Sportbund gemacht. Daher darf Ich  
Leistungssportler vom Olympioniken bis 
zum Champions League Fußballspieler 
behandeln.“ 

Die Sportlerbetreuung liegt dem selbst sportbegeisterten 
Stabel am Herzen. Neben den Leichathleten vom LC 
Paderborn gehören auch Ballspieler zu den Sportlern, die er 
betreut. Allerdings keine Fußballer, sondern die Paderborner 
„Untouchables“, die in der Ersten Bundesliga Baseball spielen. 
„Es muss nicht immer Fußball sein“, schmunzelt Eduard Stabel 
und macht damit seine Begeisterung für Individualsportarten 
deutlich. „Das darf mein Sohn allerdings nicht hören, denn 
der spielt mit Begeisterung Fußball“, lacht Eduard Stabel.

Praxis für Physiotherapie & Gesundheit Stabel
Inh. Eduard Stabel  |  Neuhäuser Str. 68c  |  33102 Paderborn
05251/8785453  |  info@physio-pb.de
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Wie transportiert 
man Sahnetorte 
auf einem Fahrrad?
Ulrich Berger ist Bürgermeister, passionierter 
Läufer und gerne auch mit dem Rad unterwegs

Salzkotten stadtradelt – und der Bürgermeister ist voll 
dabei. Aber was macht man, wenn man zur Wiederwahl 
eine Sahnetorte geschenkt bekommt und mit dem Fahrrad 
da ist? „Aufessen“, lacht Ulrich Berger, „allerdings nicht 
alleine. Ich hatte liebe Kollegen, die die Torte dann sicher 
und wohlbehalten ins Rathaus transportiert haben. Die 
haben mir dann auch beim Essen geholfen. Und ein Stück 
bekommt man gut eingetuppert auch auf dem Fahrrad mit.“

Am Anfang hat ihn das E-Biken schon vor ein paar 
Herausforderungen gestellt. „Über manche Dinge macht man 
sich vorher überhaupt keine Gedanken, aber was mache ich 
zum Beispiel mit einer leeren Fahrradgepäcktasche?“, stellt 
er als Frage in den Raum. „Mithilfe der Online-Community 
habe ich dann aber nach und nach alle kleinen und großen 
Probleme gelöst.“
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Jetzt, wo er (fast) alle Tricks und Kniffe rund 
um sein Dienstrad kennt, kann das nächste 
Stadtradeln kommen. 

„Wir haben uns für dieses Jahr auch wieder angemeldet. 
Im letzten Jahr waren wir total überrascht und begeistert 
davon, wie viele Kilometer die Salzkottener mit dem Fahrrad 
zurückgelegt haben. Vielleicht lässt sich das ja noch toppen.“

Ulrich Berger ist leidenschaftlicher Sportler und als solcher darf 
der Ehrgeiz nicht fehlen. Auch wenn er es weniger Ehrgeiz, 
sondern Zielsetzung nennt. „Wenn ich ein Ziel habe, auf das 
ich hinarbeite, dann spornt mich das schon an.“

Den Ehrgeiz, ein Ziel zu erreichen, hatte er auch, als er vor 
ein paar Jahren die Schirmherrschaft für den Salzkotten 
Marathon übernahm. „Wir saßen damals in lockerer Runde 
zusammen und ich habe mich dann dazu hinreißen lassen, 
zu sagen, dass ich beim Jubiläumslauf für die 5-Kilometer 
Strecke an den Start gehe“, erinnert sich der Bürgermeister. 

Und jetzt läuft und läuft und läuft er. 

„Ich hatte vorher fast 30 Jahre nur ganz wenig im 
Ausdauerbereich gemacht. Da stand Berufliches und die 
Familie mit den Kindern im Vordergrund.“, erzählt Ulrich 
Berger. Dann allerdings schnürte er die Laufschuhe und fing 
an zu trainieren, um sein Versprechen einzulösen. 
„Am Anfang fiel mir das ganz schön schwer, mittlerweile kann 
ich mir ein Leben ohne Laufen gar nicht mehr vorstellen“, 
und während er dies sagt, sieht man ihm die Begeisterung 
förmlich an. 

Logisch, dass er bis zum Salzkotten Marathon fit war. Mit 
dem Start war es allerdings nicht getan. Ihn hatte die 
Begeisterung am Laufen gepackt. Und er läuft und läuft 
und läuft … Über 650 Kilometer war er im letzten Jahr in 
Laufschuhen unterwegs. Und auch dieses Jahr sind schon ein 
paar Kilometer zusammengekommen. „Meine Idealstrecke 
ist so ungefähr 10 Kilometer lang“, verrät der begeisterte 
Langstreckenläufer. 

Auch beim Paderborner Osterlauf und beim Marathon 
in Salzkottens Partnerstadt Belleville war Ulrich Berger 
mittlerweile dabei. „Der Lauf in Belleville ist alleine schon 
wegen der Landschaft absolut herrlich“, schwärmt er mit 
glänzenden Augen. „Man läuft da durch die Weinberge und 
hat einfach eine tolle Kulisse.“

Im letzten Jahr musste auf das Gemeinschaftserlebnis Laufen 
leider verzichtet werden. Der Marathon Anfang Juni musste 
durch den ersten Salzkottener-Solo-Lauf ersetzt werden. 
„Dafür haben wir den Hashtag #runsalzkotten4u ins Leben 
gerufen, damit man über die sozialen Medien zumindest 
ein virtuelles Gemeinschaftsgefühl schafft“, erzählt Ulrich 
Berger. 1365 Läufer waren dabei – der Bügermeister natürlich 
mittendrin. „Von der Resonanz waren wir total überwältigt“, 
sagt er noch heute beeindruckt.

Foto: Besim Mazhiqi
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Während er läuft, konzentriert er sich ganz auf sich. 
„Ich höre nur selten Musik beim Laufen. Meistens 
nutze ich meine Runde auch, um runterzukommen, 
da würde Musik mich nur ablenken. Ich habe es 
allerdings auch schon mal mit einem Hörbuch 
probiert, da waren meine Kilometerzeiten aber 
nicht so gut. Der Wechsel zwischen spannenden 
und nicht so spannenden Stellen bringt mich 
dann schon etwas aus dem Rhythmus.“

Zu seinen Lieblings(hör-)büchern gehören dabei 
die Kluftinger-Krimis und die Thriller von Dan 
Brown. „Zuletzt habe ich „Origin“ gehört, allerdings 
nicht auf einer Laufrunde, da hätte ich dann schon 
so sieben oder acht Stunden unterwegs sein 
müssen.“

Dabei war er früher eher weniger zu Fuß, sondern 
mit dem Rennrad unterwegs. „Eine Zeit lang hatte 
mich das Rennradfieber gepackt. So sehr, dass ich 
damals beim Hederauenradrennen teilgenommen 
habe.“ Am Ende landete er bei seinem ersten 
und einzigen Radrennen auf dem dritten Platz. 

Das war 1986.
 
„Bei der Siegerehrung hat mir der damalige 
Bürgermeister Josef Ettler gratuliert und einen 
Blumenstrauß überreicht. Zu dem Zeitpunkt 
hätte ich mir aber nie träumen lassen, dass ich 
selber mal Blumensträuße bei Siegerehrungen 
überreichen würde“, schmunzelt er. 

Josef Ettler ist 2001 verstorben, und hat daher 
leider nicht miterlebt, dass der junge Mann, 
dem er damals eine Urkunde überreichte, 2014 
selbst Bürgermeister wurde. „Der Fotograf Helmut 
Steines , der das Bild gemacht hat, lebt aber noch 
und fotografiert Salzkotten nach wie vor natürlich 
nur von den besten Seiten“, erzählt Ulrich Berger

Wenn er sich heute zwischen dem Rennrad und 
dem E-Bike entscheiden müsste, dann fällt die Wahl 
auf das E-Bike. „Jedes Fahrrad hat seine Zeit und 
man wird ja auch nicht jünger“, grinst der topfitte 
50-Jährige verschmitzt. „Das Rennrad von damals 
habe ich zwar noch in der Garage, allerdings 
ist das E-Bike deutlich rückenfreundlicher und, 
wenn ich es als Dienstrad nutze, auch deutlich 
komfortabler. Vor allem, wenn man mit Anzug 
und Krawatte unterwegs ist, will man sich am 
Zielort ja nicht noch trockenlegen und umziehen 
müssen“, erklärt er die Vorzüge seines Gefährts. 

„Was mir allerdings fehlt, wenn ich morgens mit dem 
Fahrrad zur Arbeit fahre, sind die Lokalnachrichten 
im Radio. Ich nutze morgens die Zeit, bis der 
Kaffee für meine Familie durchgelaufen ist – ich 

Foto: Helmut Steines
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trinke keinen –, um einmal die Nachrichten und Meldungen 
aller drei Tageszeitungen zu überfliegen. Auf dem Weg zur 
Arbeit gibt es dann die Nachrichten im Lokalradio. So weiß 
ich immer, wo den Salzkottenern der Schuh drückt und kann 
dementsprechend reagieren.“

Auf die Frage, ob er beim Lokalradio auch wegen der 
Blitzermeldungen einschaltet, schmunzelt er. 
„Generell sollte man nicht zu schnell fahren, als Bürgermeister 
sowieso nicht. Aber da ich die Strecke jeden Tag fahre, weiß ich 
auch, wo zwischen meinem Wohnort  Verlar und Salzkotten 
die Blitzer so stehen“, erklärt er augenzwinkernd.

Später im Büro findet Ulrich Berger dann keine Zeit mehr 
zum Zeitunglesen, ist aber bereits bestens informiert.

„Am liebsten erledige ich Aufgaben, die Salzkotten 
nach vorne bringen“, verrät er. So wie die Gründung des 
Stadtmarketingvereins oder die Einrichtung des heder:LABS. 

„Es war einfach an der Zeit, das Stadtmarketing neu 
aufzustellen und zu professionalisieren. Vorher waren die 
Stadtfeste ausschließlich durch ehrenamtliches Engagement 
gestemmt worden, aber auf Dauer ist das keine Lösung, da 
die Ehrenamtlichen auch alle noch einen Brotjob haben und 
die Organisation in ihrer Freizeit machen.“

Neben dem Dinner in Weiß an wechselnden Orten waren auch 
die Konzerte an der Dreckburg bisher immer ein voller Erfolg. 

„Ganz zu Anfang hatten wir Klassikkonzerte mit Bestuhlung, 
nach und nach sind wir zu Popkonzerten mit Stehplätzen 
übergegangen.“ 

Im ersten Jahr kam Wolfgang Niedecken.

 „Es hat in Strömen geregnet, die Leute hatten trotzdem 
jede Menge Spaß“, erinnert sich der Bürgermeister. Von da 
an war klar: Das gibt eine Fortsetzung.
Darf man sich als Bürgermeister dann auch Künstler wünschen? 

Ulrich Berger lacht. „Schuldig im Sinne der Anklage. Ich gebe 
zu, dass ich bei der Auswahl der Bands und Interpreten 
durchaus den einen oder anderen Wunsch geäußert habe.“ 
Seine Lieblingsband möchte er dann aber doch nicht verraten. 
„Hier in der Region findet ja doch das eine oder andere 
Festival oder Open-Air Konzert statt, da will ich nicht riskieren, 
das man mir meine Lieblingsband wegschnappt“, lacht er 
schelmisch.

Die Konzerte an der Dreckburg sind aber nicht das Einzige, 
was sich für ein jüngeres Publikum geöffnet hat. In die alte 
Post ist mittlerweile das heder:LAB gezogen und bietet Platz 
und Büros für Start-ups und Gründer. Wie hip Salzkotten 
für die Start-up Szene ist? „Zumindest so hip, dass man 
den Namen erklären muss“, schmunzelt Ulrich Berger. „Die 
Heder hier in Salzkotten ist nicht gerade ein berühmter Fluss 
und so hat man gleich einen Anknüpfungspunkt und ein 
Gesprächsthema.“
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Wie viel Arbeit in der Stadt steckt, das weiß Ulrich Berger 
nach vielen Jahren aus eigener Erfahrung. 

In seinen 31 Jahren Verwaltungserfahrung durchlief Ulrich 
Berger so ziemlich alle  Abteilungen und war unter anderem 
einer der jüngsten, geprüften Wirtschaftsförderer. 

Innovation und Wirtschaftsförderung liegt Ulrich Berger 
auch als Bürgermeister besonders am Herzen. Das zeigt sich 
nicht nur in seinem Engagement für das bereits erwähnte 
Gründerzentrum "heder:LAB", sondern auch in dem gesamten 
Selbstverständnis der städtischen Wirtschaftsförderung. 
Verständnisvoll, schnell, individuell und praxisgerecht will 
die Stadt gleichermaßen Gründer und Unternehmen dabei 
begleiten, die verwaltungstechnischen Anforderungen 
zu erfüllen und mögliche Probleme aus dem Weg zu 
räumen. Hierzu gibt es keine Standard-Lösungen, sondern 
eine individuelle und praxisgerechte Unterstützung, um 
bürokratische Hemmschwellen abzubauen.

Ulrich Berger kommentiert seinen eigenen Werdegang so: 
„Ich bin kein geborener Politiker, sondern in der Verwaltung 
groß geworden, nicht gerade der klassische Weg.“ 

Als sein Vorgänger Michael Dreier sich 2013 dazu entschied, 
für das Bürgermeisteramt in Paderborn zu kandidieren, 
war damit auch gleichzeitig klar, dass Salzkotten ab 2014 
einen neuen Bürgermeister brauchen würde. Bis zu diesem 
Zeitpunkt hatte Ulrich Berger eigentlich keinerlei Ambitionen, 
selbst den Chefsessel im Rathaus zu übernehmen. Einige 
Wegbegleiter und Freunde sahen das anders und forderten 
ihn zur Kandidatur auf.

„Ich hab dann hin- und herüberlegt, schließlich ist so ein 
Bürgermeisteramt nicht mal eben mit 40 Stunden die Woche 
im Büro erledigt. Da muss die Familie schon mitziehen.“

Nachdem er sich den Rückhalt seiner Frau und seiner Kinder 
gesichert hatte, gab er seine Kandidatur bekannt. 
Mit Erfolg: 2014 kam er auf 70,32 Prozent.

Die richtige Entscheidung und der Beginn einer Erfolgs-
geschichte. Das die Bürger und Bürgerinnen von Salzkotten 
das auch so sehen, zeigte sich bei der letzten Kommunalwahl 
im September 2020, als Ulrich Berger mit 93,9 Prozent wieder 
gewählt wurde. Und wer weiß, was er mit so viel Unterstützung 
noch alles für seine Stadt bewegen kann.
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Ein physisches Event mit weit mehr als 1.000 Teilnehmer 
im März 2021 in der Stadthalle Bielefeld? Klingt utopisch? 
Zu diesem ernüchternden Entschluss ist die Think11 GmbH 
ebenfalls gekommen. Eigentlich lagen in der Schublade der 
MarTech-Agentur bereits die ausgearbeiteten Konzepte für 
die physische Version der OMKB 2021 am 25. März in Bielefeld. 
Doch COVID-19 stellt Veranstalter auch im Jahr 2021 vor eine 
unplanbare und nicht einschätzbare Zukunft. “Wir sind daher 
zu dem Entschluss gekommen, uns vorerst nicht weiter mit 
der Planung eines hypothetischen Events zu beschäftigen, 
sondern diese Energie lieber dafür zu nutzen, die digitalen 
Versionen der OMKB rasant weiterzuentwickeln. Dafür haben 
wir uns für das kommende Jahr ein neues Konzept und ein 
vielversprechendes Upgrade überlegt”, so Christoph Steger, 
der gemeinsam mit seinem Team für die Organisation der 
OMKB verantwortlich ist. Das erste Highlight verrät dabei 
direkt das Datum: Die nächste digitale OMKB findet am 25. 
und 26 März statt – also an gleich zwei Tagen.

OMKB 2021 im März an zwei Tagen
“An zwei aufeinander folgenden Tagen – in dieser Form gab 
es die OMKB bisher noch nicht. Wir bieten den Teilnehmern 
damit eine breite Auswahl an starken und hochwertigen 
Inhalten und so viel Content wie noch nie zuvor. Die perfekte 
Grundlage, um die eigenen digitalen Marketing Strategien 
optimal und mit Expertenwissen zu optimieren”, erklärt Steger. 
Schon im vergangenen Jahr verlagerte die Think11 die OMKB 
kurzerhand erfolgreich in den virtuellen Raum. “Dabei haben 
wir uns im Vergleich der Konferenzen von Juni zur OMKB im 
Oktober schon einmal gesteigert, indem wir beispielsweise 
mehr Variation im Bereich der Sessions und Formate und 
einen Umstieg auf eine Eventplattform für eine bessere User 
Experience geboten haben. Für 
das doppelte Event-Volumen im 
kommenden März werden wir 
uns erneut weitere Highlights 
überlegen”. Hilfreich ist für die 
Agentur dabei vor allem das 
Feedback aus der Community.

BMW, SUSHIBIKE, 
SNOCKS, Tagesschau 
und viele weitere 
spannende Brands

OMKB 2021: Digitale Marketing Konferenz startet 2021 
mit 2-tägigen Auftakt und starkem Line-up

Fest steht bisher: Die Auswahl der Speaker und Corporates 
wird auch im März 2021 wieder erstklassig. Schon jetzt 
kann sich die OMKB-Community über Sessions von Philipp 
Klöckner (u. a. Rocket Internet SE) sowie Kai Herzberger 
(Facebook) und Patrick Weinhold (Tagesschau) freuen. 
Darüber hinaus stehen auch Lisa Steinhauer, Head of 
Marketing BMW, Björn Radde, Head of Marketing T-Systems, 
sowie Andy Weinzierl, Founder SUSHI Bike, und Johannes 
Kliesch, Founder SNOCKS, auf der digitalen Bühne.
Wie sich die COVID-19-Pandemie auf das digitale Marketing 
der sensiblen Reisebranche ausgewirkt hat, werden die 
Konferenzteilnehmer von Jenny Gruner (Hapag-Lloyd-AG) 
und der CEO des HRS Business Travel Club und CPO der 
HRS GROUP, Alexandra Barth, erfahren. 

Thematisch Blöcke für bessere Planung
Das zweitägige Event bietet nun noch mehr Platz für 
hochkarätiges Branchen-Know-how: “Wir möchten 
Teilnehmern daher verschiedene Optionen bieten: Mit dem 
Ticket für beide Tage bekommen sie das Gesamtpaket und 
einen vollumfänglichen Rundumblick über die neuesten 
Themen im gesamten Digital Marketing Kosmos. Wer sich 
lieber nur auf ein, zwei Disziplinen konzentrieren möchte, 
entscheidet sich für ein Tagesticket, erklärt Steger.
Dabei setzten die Tage jeweilige thematische Schwerpunkt: 
Der Donnerstag beschäftigt sich vorrangig mit dem Bereich 
PPC und allgemeinen Themen und Cases des digitalen 
Marketings. Der Freitag beinhaltet das gesamte Spektrum 
des Social Media und Content Marketings sowie SEO.

Weitere Infos und Tickets für das Konferenzhighlight 
im März gibt es auf www.omkb.de

Anzeige
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Warum ich Onlinekongresse durchführe?
Onlinekongresse sind eigentlich die Möglichkeit, 

auf die ich seit vielen Jahren gewartet habe.

Als ich mich vor über 17 Jahren selbstständig machte, gab es 
nicht viele Möglichkeiten, online irgendetwas zu veranstalten. 
Später gab es Möglichkeiten, aber die waren sehr teuer und 
hatten nicht die Reichweite. Ich ließ eine Webseite erstellen, 
das war für den Anfang viel. 

Vor fünf Jahren zog ich nach Paderborn 
und gründete neu
Warum nicht? Wenn ich in Berlin eine erfolgreiche Praxis 
für Lerntraining aufgebaut hatte, warum soll mir das in 
Paderborn nicht noch einmal gelingen? Dazu kommt, dass 
wir heute tolle Möglichkeiten haben – Netzwerken im realen 
Leben und im Internet.

Ich hatte schon seit langer Zeit einen Traum – 
einen Kongress selbst durchzuführen
Warum ich einen eigenen Kongress durchführen wollte? 
Weil es viele Kongresse zu meinem Thema – Lernprobleme, 
LRS, Rechenschwäche, Lernen – gibt, dort aber viele wieder 
wegfahren, ohne konkrete Anregungen oder Hilfen erhalten 
zu haben. Manchmal gibt es gleichzeitig sehr viele Angebote, 
also zur gleichen Zeit. Oft genug habe ich mich für die falschen 
Angebote entschieden, was ich jedoch erst hinterher wusste. 
Ich fragte mich oft: Was habe ich jetzt Neues erfahren? Konnte 
ich Anregungen für meine so wichtige Arbeit mitnehmen? 
Meistens war die Ausbeute sehr gering!



Anzeigen

41

AnzeigeAnzeige

Ich liebe meinen Beruf und lebe meine Berufung
Das ist der Grund, warum ich beschloss, meinen eigenen 
Kongress zu organisieren. Es gibt noch so viel Unwissen 
und Schubladendenken im Bereich Lernen und Schule, auf 
der anderen Seite jedoch so viele neue Erkenntnisse und 
so schöne Lernmethoden. Da muss ein Kongress her, der in 
dieser Richtung etwas bewirkt und informiert. 

Alles kommt zur rechten Zeit
Als ich nach Paderborn zog, sprach mich Susanne 
Lausch an, die gerade einen Onlinekongress zum Thema 
„Hochbegabung“ durchführte. Ich wusste sofort: Ich mache 
einen Onlinekongress! Das ist die Lösung! 

Ich gestalte den Kongress 
auf meine Art und Weise
Die meisten Kongresse bestehen nur aus Interviews. Ich 
wusste, dass das bei mir so nicht laufen kann. Ich wollte einen 
Kongress mit Vorträgen. Vor ein paar Jahren zeigte mir mein 
Sohn eine tolle Seite, um Vorträge erstellen zu können. Das 
ist „Prezi“, viel besser als Power Point. 
Ein weiteres Wunderwerkzeug für meinen Kongress ist 
„Zoom“. Dort nehme ich meine Vorträge auf, auch die wenigen 
Interviews. 

Ich gehe neue Wege und wage es einfach
Ich gestalte die Onlinekongresse etwas anders, als es üblich ist. 
1. Die Beiträge sind richtige Vorträge, mit Wort und Bild.
2. Es gibt keine Zeitbegrenzung auf 24 Stunden. Die Beiträge 
      können also vom Beginn der Freischaltung bis zum letzten 
    Tag angeschaut werden.
3. Es gibt Anleitungen und Anregungen, die sofort umgesetzt 
    werden können.
4. Die Beiträge sind so gestaltet, dass Lehrer, Lerntherapeuten, 
    aber auch Eltern sehr viele Anregungen daraus nehmen 
    können. 

Sie sollten den 4. LRS-Kongress nicht verpassen, 
wenn Sie wissen wollen:
• Was ist der Teufelskreis Lernstörung?
• Wie können die Grundlagen der Mathematik erarbeitet 
  werden?
• Wie können Kinder das Lesen und Schreiben lernen?
• Das Kind lernt nicht gerne. Wie können wir das ändern?
• Wie beeinflussen Angst und Stress das Lernen?
• Wie funktioniert Onlineunterricht/Onlinetherapie?
• Wie können Kinder mit Lernproblemen Fremdsprachen 
  lernen?
• Welche Tipps, Tricks und neue Methoden gibt es im Bereich 
  des Lernens?
• Wie kann entspannteres und harmonisches Lernen gelingen?

www.elopage.com/s/LRSKongress/4-lrs-kongress
www.lrs-kongress.com
www.sabine-omarow.de



Anzeigen

42

Er ist klein, wendig, kompakt und fährt voll elektrisch. Der 
ID.3 aus dem Hause VW. Unser Testfahrer Uli durfte die kleine 
Elektrorevolution aus Wolfsburg Probe fahren.

Optisch bewegt sich der ID.3 zwischen up! und Golf. Die Front 
erinnert an den kleinen Wolfsburger Cityflitzer, während das 
Heck Ähnlichkeiten mit dem Golf oder Polo hat. Nur sitzt man 
im ID.3 deutlich höher, weil die Batterien im Unterboden 
plaziert wurden.

Der Motor ist deutlich kleiner als bei den Verbrennern, was 
für die kurze Front und mehr Platz im Innenraum sorgt. 
Die größere Beinfreiheit, sowohl für Fahrer, Beifahrer und 
Mitfahrende auf der Rückbank fällt gleich beim ersten 
Platznehmen positiv auf. Und das bei nur gut 4,30 Metern 
Länge. In der Breite gleichen sich ID.3 und Golf, obwohl das 
Elektroauto geräumiger ist. 

Das Display hinter dem Lenkrad ist überschaubar und wirkt 
durch die reduzierten Inhalte sehr aufgeräumt.

Die Akkus im Unterboden sorgen für einen niedrigen 
Schwerpunkt und ordentlich Gewicht. Fast zwei Tonnen 
sorgen zusammen mit dem recht großen Radstand für eine 
stabile Straßenlage. 

Der Motor zieht gut und gleichmäßig an, nur auf der Autobahn 
lässt er etwas nach. Bei aller Stabilität und Leistung ist der 
ID.3 allerdings auch kein Rennpferd. Bei knapp 160 km/h 
erreicht er im Test seine Höchstgeschwindigkeit und liegt 
damit im Durchschnitt.

Dabei fällt auf, wie leise das Wolfsburger Elektroauto ist. Selbst 
das leise Sirren, was man von anderen Elektroautos kennt, 
ist kaum zu hören. Nicht einmal dann, wenn das Gaspedal 

Klein, elektrisch, ID.3
Reporter macht den Autotest
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voll durchgetreten wird. Auf Landstraße und Autobahn 
sind die Abroll- und Windgeräusche dann aber doch zu 
hören. Ohne Radio würde es wahrscheinlich schnell sehr 
still. So still, dass man lieber einmal öfter auf den Tacho 
schauen sollte. Der ID.3 reagiert sehr sensibel auf das 
Gaspedal. Probeweise starten wir ein Überholmanöver. 
Der Motor zieht gut an und wir sind begeistert, wie 
kraftvoll und zügig wir am Vordermann vorbei sind. 

Sowohl im Stadtverkehr als auch auf Landstraße und 
Autobahn fährt die Elektronik vorausschauend mit. 
Der Wagen verzögert vor Kreuzungen, Gefällstrecken, 
Geschwindigkeitsbegrenzungen oder beim Aufschließen 
zum Vordermann automatisch mit der elektrischen 
Motorbremse, wodurch einiges an Energie wieder 
zurückgewonnen wird. 

Auch auf engen Räumen lässt sich der ID.3 leicht lenken, 
schmale Parklücken sind für das elektrisch betriebene 
Fahrzeug kein Problem. Und auch der kleine Wendekreis 
macht den ID.3 zu einem idealen Stadtauto.

Unser Testfahrzeug hatte eine Reichweite von etwa 300 
Kilometern, was für einen elektrisch betriebenen Wagen 
Durchschnitt, für den ID.3 als Stadtauto aber vollkommen 
ausreichend ist. Im Schnitt verbraucht der Elektroflitzer im 
Test etwa 19,5 kWh auf 100 Kilometern. Im Stadtverkehr 
fährt der VW mit ungefähr 16 kWh Verbrauch, woraus 
sich eine CO2-Bilanz von 106 g/km ergibt.

Selbst wenn man beim Fahren durch den geringen 
Geräuschpegel ein wenig von der Außenwelt abgekoppelt 
ist, sollte man die äußeren Einflüsse nicht außer Acht 
lassen. Kälte und hohes Tempo erhöhen den Verbrauch 
und verringern dementsprechend die Reichweite.

Und wie sieht es beim Laden aus? An der Schnellladesäule 
sind bis zu 100 kW möglich, sodass man auch bei längeren 
Autobahnetappen innerhalb kurzer Zeit wieder startklar 
ist. Wird der ID.3 bei 10 Prozent verbleibender Ladung 
an eine entsprechende Säule angeschlossen, braucht 
der Akku für eine 80-Prozent-Ladung etwa eine halbe 
Stunde. An herkömmlichen Ladesäulen ist der Akku 
alledings je nach Ladeleistung erst nach sechs bis neun 
Stunden voll aufgeladen.

Alles in allem ein Auto, das durchaus Spaß macht, und das 
uns in Zukunft bestimmt öfter im Verkehr begegnen wird.
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Als Genossenschaftsbank unterstützen 
wir regionale Unternehmen mit unserer 
Beratungsleistung und unseren Lösungen - 
zum Beispiel im Bereich der Digitalisierung 
mit unserem VR-DigitalCheck.
Jetzt mehr erfahren und Mitglied werden 
unter vb-bbs.de/mitgliedwerden

Zusammen mit unserer 
Hausbank treiben wir 
innovative Ideen voran.
Dominik SchulteDominik Schulte
Condor Group


